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54.Jahrgang - 3018 Bern, 15.Oktober 1976 - Heft 10
Sondernummer 101

Die Gattung Dermocybe (Fr.) Wiinsche (Die Hautkopfe)'
Von M. Moser

Seit dem Druck der ersten vier Farbtafeln und der ersten Teile dieser Studie konnten manche
weitere Dermocyben-Funde gemacht werden, die von einigen Arten iiberhaupt erst, von anderen
besseres Bildmaterial zu gewinnen erlaubt haben. Dies hat uns zu dem Entschluss veranlasst,
noch zwei weitere Farbtafeln zusammenzustellen. Im folgenden sollen Kurzdiagnosen und er-
ganzende Kommentare zu den abgebildeten sowie einige Ergédnzungen zu anderen Arten ge-
bracht werden.

Abb.21: Dermocybe holoxantha Gruber & Moser

Hut, Lamellen und Stiel mit gelber Grundfarbe, der Hut zuerst gleichfarbig fein angedriickt fase-
rig bis schuppig, diese Fasern dlter braun verfdarbend. Lamellen durch Sporen &lter olivbriunlich
verfarbend, Schneide gelb bleibend. Sp. 7-9/5-5,8 um. Nadelwald.

Diese Art konnte in den letzten Jahren nicht mehr wieder gefunden werden.

Abb.22: Dermocybe alnophila Mos.
Eine ebenfalls in allen Teilen gelbe, jedoch mehr stroh- bis braungelbe Art verglichen mit D. holo-
xantha. Thre Hutoberfliche ist auch vollig kahl. Die Lamellen werden &lter dunkler gelb mit

! Fortsetzung aus Heft 9/1974, Seite 142.
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etwas olivgelblichem Ton, die Schneide ist stark gesdgt und flockig durch Cheilozystiden. Die
Sporen sind fir die Gattung auffillig gross, 10-13/5-6,7 um. Die Art wurde nur bei Griinerlen
beobachtet, ist also vielleicht spezifisch subalpin.

Abb. 23: Dermocybe sphagnogena Mos.

Die Unterscheidung dieser Art von anderen Sphagnum-bewohnenden Arten bereitet oft grosse
Schwierigkeiten, vor allem dann, wenn man nur eine Art allein findet. Andererseits hatte ich an
Standorten, an denen D.palustris var. sphagneti und D.sphagnogena zusammen vorkamen,
noch nie die geringste Schwierigkeit, die beiden Arten zu unterscheiden. Die Farben von Stiel und
Lamellen sind an jiingeren Stlicken viel starker gelb, bei var. sphagneti deutlich griinlich, und
auch die Hutfarbe ist bei D.sphagnogena reiner braun, gelbbraun. Schwierig wird es freilich oft
bei alten Exemplaren. Hier wird es makroskopisch vielfach unmdéglich, Dermocyben zu bestim-
men. Dies gilt aber auch flir verschiedene andere Gruppen. Da hilft dann meist nur noch die
Farbstoffanalyse.

In Sphagneten gibt es neben den beiden erwihnten Arten noch weitere Dermocyben, vor allem
Formen aus der D.cinnamomeolutea-Gruppe. Und hier ist die Abgrenzung von D.sphagnogena
besonders schwierig. Ein deutlicher Unterschied scheint in der Sporengrosse zu liegen, die bei
D.sphagnogena tber jene von D.cinnamomeolutea hinausgeht: 9-11/5-6 um. Hier sind aber
noch weitere Beobachtungen notig.

D.palustris und ihre var. sphagneti diirften streng an Pinus gebunden sein. Auch bei allen
meinen D. sphagnogena-Funden war Pinus anwesend, jedoch nicht immer allein (bisweilen Picea
oder Betula), so dass hier eine konstante Bindung an Pinus nicht mit Sicherheit postuliert werden
kann. Die Formen von D.cinnamomeolutea scheinen eher mit Fichte vergesellschaftet, doch
auch hier stammen Beobachtungen aus Mischbestanden.

Abb. 24: Dermocybe carpineti (ined.)

Es handelt sich, wie sich in den letzten Jahren gezeigt hat, um eine sehr weit verbreitete, ja in
manchen Gebieten haufige Art. Eine Identitdt mit C.olivaceofuscus Kiihn. erscheint mir nach
wie vor moglich, ja sogar wahrscheinlich. Hingegen mochte ich heute die Frage der Synonymie
mit C.schaefferi Bres. eher verneinen. Ich denke eher, dass es sich bei diesem Pilz um C.colym-
badinus Fr. oder eventuell auch um D.palustris var. sphagneti handeln kénnte.

Abb.25: Dermocybe croceifolia (Peck) Mos.

Diese Art konnte am leichtesten mit D.malicoria verwechselt werden, vor allem, wenn der
Hutrand bisweilen starker gelb ist. Bei D.malicoria ist die vom Velum bedingte Hutrandfdarbung
aber doch viel stiarker orange, dasselbe gilt auch fiir den Stiel unterhalb der Cortina. Ein sicheres
Kennzeichen ist auch die Farbe des Stielfleisches: bei D. croceifolia lebhaft gelb, bei D.malicoria
schmutzig olivgriin bis olivbraun. D.croceifolia scheint zumindest in Mitteleuropa ziemlich sel-
ten zu sein.

Abb. 26: Dermocybe uliginosa (Berk.) Mos.

Diese Art habe ich in den letzten Jahren mehrfach bei Femsjo in Schweden gesammelt. Diese
Funde ergeben hinsichtlich des Standortes einige Erganzungen. Wahrend die Art sonst meist bei
Weiden an stark sumpfigen Standorten gefunden wird, bisweilen direkt in Sphagneten und in
Schwingrasen, konnte ich sie bei Femsjo an zwei Standorten beobachten, an denen auch nach
mehrfacher sorgfiltiger Suche keine Weiden beobachtet werden konnten. Im einen Fall war
Alnus und Frangula, im anderen Betula und Fagus vorhanden.

Am zweiten Standort war auch das Auftreten von einigen Exemplaren der vollig gelben var.
lutea Gabriel & Lamoure in einer Population der Typusvarietdt interessant (Dullaberget,
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Femsjo). Es scheint danach wahrscheinlich, dass die Entstehung dieser Varietdt durch einen ge-
netischen Block bei der Synthese der roten Pigmente erklart werden kann.

Abb.27: Dermocybe pallidipes Mos.

Diese Art konnte verschiedentlich und ziemlich reichlich wieder beobachtet werden, jedoch aus-
schliesslich im subalpinen Nadelwald. Sie war makroskopisch immer ohne Schwierigkeit an-
sprechbar und gut kenntlich durch den ausgesprochen braunen Hut ohne jeglichen Olivton, die
jung heller roten, alter mehr braunroten Lamellen (bei D.semisanguinea deutlich dunkler rot),
und den tonblassen Stiel ohne gelben Ton (oder hochstens mit schwach gelbem Hauch an der
Basis). Auch die Farbe des Fleisches ist blass tonfarben.

Abb. 28: Dermocybe anthracina (Fr.) Ricken

Diese sonst sehr seltene Art, die fast immer nur in einzelnen Exemplaren gefunden wird, konnte
im Herbst 1975 von Herrn C. Furrer im Hardtwald bei Habsheim, Elsass, in 285 Exemplaren ge-
sammelt werden. Aus dieser Kollektion konnten weitere Daten iiber die Variationsbreite der Art
gewonnen werden.

Wihrend bisher eigentlich nur recht schméachtige und diinnstielige Exemplare bekannt waren,
konnten von Furrer auch relativ gedrungene und fiir die Art robuste Stlicke beobachtet werden.
«Bei einem grossen Teil dieser gedrungenen Exemplare zeigte sich auf dem unteren Stielteil eine
stark umbrabraune Ringzone (meist schréig) oder auch eine Banderung dhnlich wie bei Cort. fus-
coperonatus. Diese Velumzonen fielen bei der Ernte nicht besonders auf, erst nach etwa zweitdgi-
ger Lagerung im Kiihlschrank verdichtete oder legte sich das Velum am Stiel zur beobachteten
Béanderung», schreibt Furrer.

Solche Velumbidnderungen sind ja auch von anderen Dermocyben bekannt, zum Beispiel D. cin-
namomeolutea var. porphyreovelata, und es ist von Interesse, dass derartiges auch bei dieser Art
vorkommt, da es bisher bei Arten mit rot pigmentierten Stielen nicht beobachtet werden konnte.
Dies wirft aber auch noch eine andere Frage auf, ndmlich die Beziehungen zu Cortinarius ery-
thrinus Fr. Auch diese Art hat eine zartrosa Farbung am Stiel, und auch hier habe ich eine
Varietat mit graubrauner Velumbéanderung beobachtet.

Eine Untersuchung der Pigmente von D. anthracina ist derzeit im Gange.

Dermocybe bataillei Favre

Favre hat unter diesem Namen den Cortinarius fucatophyllus sensu Bataille, den er von jenem
von Lasch und Fries fiir verschieden halt, neu benannt, jedoch ohne eine lateinische Diagnose zu
geben. Da es sich nicht um eine Umbenennung einer giiltig veroffentlichten Art, sondern eindeu-
tig um die Beschreibung einer neuen Art handelt, ist die Veroffentlichung in dieser Form nicht
giiltig, sondern sie wiirde die Publikation einer lateinischen Diagnose und die Designierung eines
Typus erfordern. Da ich die Art Favres flir eine gute Art halte, sei im folgenden eine Validierung
des Namens vorgenommen.

Dermocybe bataillei nov. spec., pileo campanulato vel convexo-umbonato, 1,5-4 cm lato, seri-
ceo vel leviter tomentoso-squamuloso, flavo-brunneo, brunneo, interdum olivaceo tinctu, lamellis
luteis, dein brunneo-croceis, acie interdum luteo, stipite 5-15 c¢cm longo, 3-8 mm crasso, flavo,
sulfureo, basi extus intusque rufo-aurantiaco, carne ceterum flava, stipitis flavo-aurantiaca,
odore leviter raphanoideo, sapore miti vel amariusculo; sporis ellipsoideis, verrucosis, 6,5-8/3,8-
4,5 um.

Habitatio in silvis coniferis subalpinis sed etiam in locis turfosis, in sphagnetis etc. Holotypus
74/248, 1B, Kyrkemosse, Femsjo, Smolandia, Suecia.

In der Zwischenzeit konnten noch mehr Funde dieser Art getdtigt werden, aus verschiedenen
Gegenden Europas. Es scheint mir nunmehr sicher, dass man auch Flachlandfunde der Art

147



zurechnen darf. Bei Flachlandfunden handelt es sich bisher immer um moorige Standorte, teil-
weise Sphagneten, teils zwischen Polytrichum. Diese Formen sind meist langstieliger. Bei einem
sehr schonen Fund aus dem Gebiet von Femsjo (Kyrkemosse, 74/247) wurden Stielmasse bis
15/8 beobachtet.

Man muss sich aber hiiten, jede Dermocybe mit gelben Lamellen und roter Stielbasis zu D. ba-
taillei zu rechnen. Es gibt auch Formen von D.cinnamomeolutea, die eine rote Stielbasis aufwei-
sen konnen, allerdings meist nur dusserlich und nicht mit durchgefidrbtem Fleisch. D. bataillei
unterscheidet sich von Formen von D.cinnamomeolutea durch einen starker gelbbraunen Hut
(im Code von Ridgeway zwischen XV Buckthorn Brown und Ochraceous Tawny variierend),
nur bisweilen und von hherem Feuchtigkeitszustand abhingend, mit leicht olivlichem Ton.

Dermocybe sanguinea (Wulf. ex Fr.) Wiinsche var. vitiosa nov. var.

Vereinzelt konnte immer wieder eine Form von D.sanguinea beobachtet werden, die sich
makroskopisch durch etwas abweichende Farbung, in ihrem Pigmentspektrum durch das Fehlen
von zwei gelben Komponenten unterschied. Doch wurden immer nur Einzelexemplare gefunden,
so dass eine exaktere Untersuchung unmoglich war. 1974 konnte ich bei Femsjo eine grosse
Kollektion von tiber 50 Exemplaren sammeln. Die Untersuchung dieses Materials fiihrte zu der
Ansicht, dass diese Form als gute Varietit unterschieden werden sollte.

Sie unterscheidet sich makroskopisch folgendermassen von der Typusvariation:

H.: Es treten starkere Brauntone hervor, trocken blasst der Hut auch nach hellerem Braun aus.
L.: Auch die Lamellen zeigen einen starker braunen Beiton (auch vor der Sporenreife).

St.: Der Basalfilz ist nicht wie bei der Typusvariation orange, sondern zart rosa, die Stielspitze
ist sehr hell und oft ausgesprochen weisslich.

Fl.: Im Stielkern ist das Fleisch ebenfalls weisslich.

Mikroskopisch ist die Varietat nicht von der Typusvariation zu unterscheiden.
Die von Herrn Gerwin Keller ausgefiihrte Pigmentanalyse ergab folgende Resultate:

a) D.sanguinea var. sanguinea, b) var. vitiosa (Koll. 74/117)

Nr. Pigment RF-Wert  Farbe Intensitat
im nat. Licht a) b)
2 1,00 sm.graurosa + +
5 Emodin 0,97 gelb + 4+ + -
12 Dermoglaucin 0,94 sm.graugelb (+) +
8  Emodinglykosid 0,85 gelb +4+++ -
7  Dermocybin 0,84 orangerosa (+)/ + + +
Dermoglaucinglykosid (?) 0,70 braunlichgelb + +
15  Endocrocin 0,68 gelb (+) (+)
16  Dermocybinglykosid 0,58 orangerot + + + + +
17  Dermorubin 0,53 rotorange + + +
18  Dermolutein 0,51 gelb + + +
20  Endocrocinglykosid (?) 0.46 gelb + —
22 Dermorubinglykosid (?) 0,42 rosa - 4
0,40 gelb — +
23 Dermoluteinglykosid (?) 0,37 zitrongelb +/— s
27 5 Cl-Dermorubin 0,12 rosa + -
28 5 Cl-Dermolutein 0,10 rosa - +
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Material: Exsikkate. — Extraktion: heiss, mit Athanol (96%), filtriert, eingeengt. — Trdgermate-
rial: Cellulose, mikrokristallin, Merck, 0,25 mm Schicht. - Laufmittel: Butanol:Pyridin:Wasser
30:20:15. — Auftragmenge: 30 ul. - Entwicklungsdauer: 2 h 30 min.

Der wesentliche Unterschied liegt also im Fehlen des Emodins und des Emodinglykosids. Der-
mocybin und dessen Glykosid sind starker vorhanden, doch konnen hier nur weitere Untersu-
chungen zeigen, ob dieser nur quantitative Unterschied konstant ist.

Standort: moosiger Nadelwald, bisweilen auf moderigem Holz. Koll. 74/117, Weg zum Pellator-
pet und Aborrasjo, Femsjo, 1974-08-16.

Dermocybe sanguinea (Wulf. ex Fr.) Wiinsche var. vitiosa nov. var., differt a typo coloribus pilei
lamellarumque magis brunneo-rubris, in stipite pallidiore, apice saepe albido, carne pro parte al-
bida, mycelio basali roseo. Pigmenta emodinum et emodini glycosidum desunt.

Habitatio in silvis coniferis, interdum ad lignum putridum. Holotypus 74/117 IB, Femsjo, Smo-
landia, Suecia, 1974-08-16.

Text zu den Farbtafeln:

Abb. 21. Dermocybe holoxantha Gruber et Mos.
Abb.22. Dermocybe alnophila Mos.

Abb.23. Dermocybe sphagnogena Mos.

Abb. 24. Dermocybe carpineti (ined.)

Abb. 25. Dermocybe croceifolia (Peck) Mos.
Abb. 26. Dermocybe uliginosa (Berk.) Mos.
Abb. 27. Dermocybe pallidipes Mos.

Abb. 28. Dermocybe anthracina (Fr.) Ricken

Zusammenfassung

Der letzte Teil der Studie liber Dermocyben bringt auf zwei Farbtafeln die Abbildungen von bis-
her nicht oder unzureichend abgebildeten Arten. Die beiden in Heft 9/1973 beschriebenen gelben
Arten unterscheiden sich in bezug auf die Hutoberflache deutlich, bei D.holoxantha (Abb.21)
mit fein faserig-schuppiger, alt etwas braunender Oberfldche, D.alnophila (Abb. 22) kahl. Letzte-
re Art hat sehr grosse Sporen (10-13/5-6,7 um) und ist bisher nur aus der subalpinen Zone bei
Alnus viridis bekannt. D. holoxantha wichst in Nadelwald.

D.sphagnogena (Abb.23) kann mit anderen Sphagnum-bewohnenden Dermocyben verwechselt
werden. Von D.palustris und der var. sphagneti unterscheidet sie sich jung deutlich durch den
gelbbraunen Hut und die gelbe Farbe von Lamellen und Stiel gegeniiber den olivgriinen Farben
von D.palustris. Lediglich ein leichter olivlicher Ton findet sich in den Lamellen. Alte Exemplare
sind bisweilen makroskopisch nicht sicher zu bestimmen.

D.carpineti (Abb.24) ist eine ziemlich weit verbreitete Art in Laubwéldern, durch die griinliche
Farbe auf jungen Lamellen, auf dem Stiel und oft auch auf dem Hutrand gut kenntlich. Sie ist
wahrscheinlich mit Cort. olivaceofuscus Kiihn. identisch und miisste dann diesen Namen fiihren.
D.croceifolia (Abb. 25) unterscheidet sich von D.malicoria durch das gelbe Fleisch im Stiel (bei
malicoria olivgriin bis olivbraun) und durch das mehr gelbe Velum am Stiel und bisweilen am
Hutrand.

D.uliginosa (Abb.26) ist nicht streng an Salix gebunden, wie bisher angenommen. Die var.
lutea Gabriel & Lamoure wurde auch inmitten einer Population der Typusvarietdt beobachtet.
Sie diirfte durch eine genetische Blockade bei der Synthese der roten Pigmente zu erkldren sein.
D.pallidipes (Abb.27) ist eine ausgesprochen subalpine Art aus Nadelwald, von D.semisangui-
nea stets gut unterscheidbar durch den braunen Hut, die heller roten Lamellen und den Stiel und
das Fleisch ohne Gelb.
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D.anthracina (Abb.28) kommt auch grdsser und robuster vor als bisher bekannt. An grdsseren
Stiicken ist ofter eine graubraune Velumbénderung zu beobachten. Dies wirft die Frage nach
eventuellen Beziehungen zu Cort. erythrinus auf, eine Art, die einen zart rosa Stiel und auch bis-
weilen eine graubraune Banderung besitzt.

D.bataillei Favre bedurfte einer Validierung, da der Name von Favre nicht giiltig verdffentlicht
worden ist. Die Art ist nicht auf subalpine Nadelwélder beschrédnkt, sie tritt auch in Mooren auf.
Von D.sanguinea wird eine neue Varietét vitiosa beschrieben, die sich durch etwas braunlichro-
ten Hut und Lamellen, oft weissliche Stielspitze und weisses Fleisch im Stielkern, rosa Basalmy-
cel und das Fehlen der gelben Pigmente Emodin und Emodinglykosid unterscheidet.

Résumé

La derniére partie de I’¢tude sur les dermocybes donne sur deux pages des reproductions de deux
especes pas encore ou insuffisamment reproduites jusqu’a ce jour. Ces deux espéces jaunes dé-
crites dans le numéro 9/1973 se différencient nettement en ce qui concerne la surface du cha-
peau, légérement pelucheuse-écailleuse, brunissante chez D.holoxantha (no 21), glabre chez
D.alnophila (no 22). Cette derniére espéce posséde de trés grosses spores (10-13/5-6,7 um) et
n'est connue jusqu’a ce jour que dans la zone subalpine pres de Alnus viridis. D.holoxantha
croit dans les foréts de coniferes.

D.sphagnogena (no 23) peut étre confondu avec d’autres dermocybes habitant les sphaignes.
Jeune, par son chapeau jaune brun et le jaune des lamelles et du pied, il se différencie tres facile-
ment du vert olive D. palustris et de la variété sphagneti. Seul une légere teinte olive se distingue
dans les lamelles. Les vieux exemplaires sont parfois difficiles a déterminer macroscopiquement.
D.carpineti (no 24) est une espece trés répendue dans les bois de feuillus et facilement reconnais-
sable a la couleur verdatre sur les jeunes lamelles, le pied et souvent aussi sur la marge du cha-
peau. Il est probablement identique a Cort.olivaceofuscus Kuhn. et devrait donc porter ce nom.
D.croceifolia (no 25) se difféerencie de D.malicoria par la chair jaune du pied (chez malicoria
vert olive a brun olive) et par son voile plus vert au pied et parfois a sa marge.

D.uliginosa (no 26) n’est pas si fortement li¢ a Salix comme on le supposait jusqu’a maintenant.
La var. lutea Gabriel & Lamoure, fut observée également au milieu d’une population de la
variété type. Elle devrait s’expliquer par un blocage génétique lors de la synthése des pigments
rouges.

D.pallidipes (no 27) est une espeéce typiquement subalpine des bois de coniferes, toujours facile a
différencier de D.semisanguinea par son chapeau brun, ses lamelles rouge clair et I'absence de
jaune dans son pied et sa chair.

D.anthracina (no 28) existe encore plus gros et robuste que connu jusqu’a maintenant. Chez de
gros exemplaires on peut souvent observer un anneau gris brun, ce qui pose la question d’un
éventuel lien avec Cort.ervthrinus, une espéce qui posséde un pied rose tendre et parfois égale-
ment un anneau gris brun.

D.bataillei Favre nécessiterait une validation, le nom de Favre n’ayant pas été publie de fagon
valable. L’espéce ne se limite pas aux foréts de coniféres subalpines mais apparait également
dans les marais.

Une nouvelle variété de D.sanguinea est décrite, vitiosa, qui se distingue par son chapeau et ses
lamelles quelque peu rouge brunatre,le sommet du pied souvent blanchatre, une chair blanche au
centre du pied, un mycelium rose et ’absence de pigments jaunes émodine et glucoside d’émo-
dine.

150



	Die Gattung Dermocybe (Fr.) Wünsche (Die Hautköpfe) [Fortsetzung]

